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Ich war immer ein Prinz ans dem andern Land, 
wohin die Tielen Spnien nieht ffihren. 
Ab ich den Heimpfod yeilor im Sand, 

da — Hess man mich meine Abkmift spüren. 
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Ü ber sich t 



Ich und Sie 

Abendstimmungen 

Akkorde 

Masken und Symbole 
Radieningen und Pastelle 
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Ich und Sie 



Und so gehen wir vereint, 
gehen giit und schlimme Wege, 
schreiten über Sturzbachstege, 
da dnich Wolken und Gehege 
immer doeh die Soxme scheint. 
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Meiner Mutter, 

meiner Frau, 

meiner Schwester. 
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Meiner Mutter 

(Am 87. Mai 1900, m«iiiein 26. Gebortatage.) 

Heute, als ich im Bett erwachte 

und die blendende Sonne mich nicht mehr schlafen He«, 
VogelBchwiiien über die Jalousien schattete, 
dacht ich deiner und des rührenden Wortes: 

Dieses war der glücklichste Tag meines Lebens l 



Liebe Mama, wie seltsam ist doch das alles 1 

Neben mir in junger SclilummerrOte 

das liebe nmde Gesicht und die ernsten Augen 

mit ihrem rechten Arme deckend, 

friedlich und ganz erfallt von guter Müdigkeit 

lag meine kleine ¥tBxu 

Und da — 

durch die weisslackierte Thüre 

drang herein in den MorgenMeden 

das helle hohe weinende Stimmchen meines Buben. 



Und ich war ganz im Danuds gewesen, 
glaubte dich^ die ich immer noch jung sehe, 
über mich, mein so plötzliches Kommen glücklich, 
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wie wenn dein altes Kindergesicht (so nennst dn's doch?) 

sich über mich beugte mit grossen Freudentiir&neu 

war es mir, und ich ganz dein Kind, 

dein hilfloses und geliebtes Kind — — — — 

Und nun wogt es in meinen Gedanken .... 
Vor einem Jahre an diesem Tage 

unter grünen grünen Palmen erwacht 
mit einem Seligkeitszittern im Herzen: 

Florenz ! — — — — — 
und weiter zurück ein Sonnentag, 
der Wald hinterm Haus überm Bach 
und ich bei dir, dein grosses Soigenkind . • . 



Liebe, gute, junge Mama, 

seitdem ist so viel Glück und Kummer gekommen, 

Sorgen, Singen und Sehnsucht, 

viel Sehnsucht — - — — 

und wir sind beide alt geworden 

und sind doch beide Kinder geblieben 

mit weichen dummen Ängstlichen Kinderherzen. 

Mama, wir beide haben so viel zusammen erlebt 1 

Und wieder ist grüner heller frischer Frühling . . . 
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Ritt ins Leben 



GehanuBclit geh ich von euch, verschliesset hinter mir 

die Thoie, 

der Morgen kOndet seine rote Wiederkehr. 
Bliekt mir naeh Ton weithin sehaoender Empore, 
erste Sonnenpfeüe treffen meine blanke Wehr. 

Bis an den Hügel, der mir das Thal verbirgt, zurück 
darf ich noch wenden mein gehelmtes Haupt, 
von der alten Linde brech ich mir ein weisserblühtes Stück, 
die Heimat läset mich losi ieh li&tt es nie geglaubt l 
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Zuruf 



Wirf die welken Worte weg 

die dich täuschen. 

Dein Herz lass eine Fackel sein, 

gegen StOxme Btrecke sie hoch» 

yertraa deinem starken Herzen. 

Sieh, ich hin schOn, 

weil ich warm hin, leuchte, lodere. 

Wirf alle welkeu Worte weg. 

Leben ist Brennen 1 



Der Braut 



Mit weissen Schuhen, wnssen Schleifen 

und Myrten in den weichen Haaren 

gehst du geg-en alle Gefahren, 
die nach una greüen, 

und unterm Bciileier wirst du schanon 
mit bangem Blick auf hohe weisse Kerzen, 
mühsam mit heftig kämpfenden Brauen 
scbeaobst du die Thittnen nach deinem Herzen. 



Kämpfer 



Ein reines Herz meine Wappenzier, 

mein Stolz mein Schild, mein Blick mein Schwert, 

so leit ich hoch, eines Kämpfers werli^ 

in aUe Schranken ohne Visir. 

Um jeden Fosshxeit Glückes will ich streiten, 
dann aber seligmOd vom Sattel gleiten 

und meiueu Kopl in deinen Sclioss gesclimiegt 
eraimeud träumen, ich war besiegt. 
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Capii 



I. 

€(«6Qh]neidig wie die Laoertei 

die hurtig dmohs hohe G^iaa huscht 

und atmend auf federnden Füflsen laofloht 

im glatten Gleiten stockend, 

dann aber wieder in zischendem Zielen 

überrascht und sicher in grünen Sträudien verschwindet, 

geschmeidig wie die Lacerte, 

schlank und fein und zierlich-krftftig 

bist da kleine schlafende Fxwi . « . 

In der Mitte leicht gescheitelt 

in seidenweichen Schichten 

glänzt dein schimmerndes Haar über Ohr und Schläfe, 

und deine innigen treuen Augen 

unter den dünnen müden Lidern, 

die über den schwarzen Wimpern gerötet sind, 

ruhen aus und träumen kindliche Träume . . , 

Zärtlich gleitet das Meer in lockigen Wellen 

spielend unter den Pinien und Zitronen 

an die weissen hohen steilen Felsen unterm Balkone. 



II. 

über weissen Säulen Rebenranken, 

rote Nelken zwischen Kaktnsblättern, 

Felsen wie getürmt von Vorzeit wettern, 

Lorbeerbäume neben schmalen schlanken 

Pinien' und Gypressenstämmen. 

Bant im Schatten kühler Lanbengftnge 

blflht der Ginster, duften rote Rosen, 

und im meergetrfinkien schmeiehebidlosen 

Winde wanderts wie Sirenklänge 

von den Klippen, die die Welln umkosen. 
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III. 



Kleine Fmn mit blonden leichten Haaren 
und den grossen leuchtenden Brillanten, 
mit den schmalen und behenden Knöcheln 
und den müden, den gescheiten Augen, 
mit den bleichen krftftig Idmnen Hftnden 
und dem tanz- und spielgesclimeidigen KGrper, 
ruhig schläfst du und ich schreibe Verse: 
durch die i aiinen geht der Wind vom Meere. 
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IV. 



Und toosend Sterne stehen auf und leachten 
tmd alle Winde schweigen stOI und scblalen, 

wie eino Herde von geschmückten Schafen 
ziehen die Wellen in den stammen Hafen. 

In deinen Augen den erinnerungfeuchten 
zittern da unsere Blicke sich trafen 
Meer und Sterne. Zitronen hehen 
sich gelh «us giQnem Blätterlieben. 

IHe Nacht ist tief und leich an Lauten 
die wie aus grosser Feme Idagen, 
aus entschwundenen Tagen 

ist es als ob uns stumme Augen schauten 

voll verschwiegener Fragen, 

süssen Fragen, von denen wir niemand sagen. 
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Der böse Geist 



Oft tritt ein Geist boshafter Zwietracht vor micii hin 

und schaut mich an, bis ich ihm unterwürüg bin. 

Er gebt dann ieiae und mit Hohn 

auf den Zehen davon, 

und seme 8aat keiint mir im Honen jib 

empor, yon einem wilden Duft, 

und haftet g ft h 

und fdllt die ganae lüft 

mit einem heissen bangen Atem an: 

dann ist mein Sprechen Spott, mein Glaaben Wahn, 

mein Lieben Hass, und alle Puls© beben 

in einem fieberüberhitKten Leben. 
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Morgen 



Mir gehen stille Stunden dnroh die Trftume: 

ick bin bei mir mit meinem Einst allein, 
und es ist Frühling, weisse Apfelbäume 
verstreuen Blüten, die den Weg beschnein. 

Ein sonnenfrohes Zukunftmorgen-Läuten 
aus weiter Ferne über Ackerschollen 
dringt zu mir her voll mahnendem Bedeuten. 
Erwacht erschaur ich über KiaderwoUen. 

Ich stütz mein Hoapt und blick ins Sonnensebreiten 
und seh mein Weib, das nüug atmend liegt, 
nnd wie van Strahlengold im Weitergleiten 
sich eine Krone an das Haar ihm schmiegt. 
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Unmut 



Warum ich zürae, da ich mich doch kenne 
und alle Quellen dieser trüben Stunden, 
ich weiss es nicht, doch hab ich stark empfunden 
wie ich in einem jähen Feuer bienne. 

Und alle Worte, die ich spreche, nenne 
ich hart und hAaalich: tiefe rote Wunden 
sind sie in deinem Henen, nicht gesunden 
kann ich, indem ich mich von ihnen trenne, 

mein Blick ist Hass, mein ganses Glück ist krank, 

unmutig und verzweifelt wird mein Sinnen, 
und alle Lust, die ich in Zügen trank, 
verwandelt sich in Gift, dass ich beginnen 
. von morgen muss mit einem neuen HofEen: 
so arg hat mich erhitzter Groll getroffen. 
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Böse Stunde 



An deinen Augen, die midbi oft nicht kemen, 

seh ich den Glanz von einem fremden Leben, 
lind wenn du dich mir träumend auch ergeben: 
ich hab den Mut nicht» zärÜidi dich zu nennen. 

Da wechsehi hastend mir im dunkehi Innern, 
wie aus dem Schlaf geechencht Entblöflste fliehen, 
erschrockne Stimmen, die schon früher schrien, 
wiA ich mich tnadg mmm und bang erinnern. 
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Mahnung 

Berühr ich deine Seele 

mit Worten, die dir wie Nadeln sind, 

denk doch, Kind, 

dass ich mich zu dir stehle, 

da da mir nicht enlgegeDgehsi — 

0 dn yeratehat 

die Qnalen, wenn bis in die KM» 

sich Tadel hebt 

und mit versuchenden Flügeln bebt, 
ob er flattern soll, wie dann der Groll 
aus zielverlangenden Augen bUtzi. 
Wer wie du sich so sicher besitzt, 
dass er sidi ganz ycrhollen kann, 

daran denken, 
wie sQss es ist, sich sa verachenken 
mit seinem ganzen Sein 
an einen allein, 
der würdig ist 

und niemals im Besitze des Gebers veigissi 
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Meiner Frau 

(d. Juni 1900). 

Wie wandelt sich bei deinem, stillen Weinen 
was je in mir an Groll und Bitterkeit 
in inniges Breiten, ja ddn Leid 
mtus mir als stamme Strafe last erscheinen. 

Ich bin so ganz ddn eigen and so sehr 
mit deines jungen Lebens Last beladen: 

der Schatten deiner Seele ist so schwer 
wenn Thränen deine liehen Augen baden. 
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Wachsen 



Ordne deine regen Kräfte, 
dass dir nicht in dünne Zweige 
sohiessen lebenstarke Säfte« 
Stfimmig-hooh zum Bimmel steige. 

Am dem Erdreich deine Triebe 
dränge in em zielend Streben. 

Aste kürzend scharfe Hiebe 
führt das Beil, das rohe Leben. 

Über deine Wuchsgefäbrten 
wachsest ragend in die Lüfte. 
Die dir dein Entkommen wehrton, 
klammem dcb an deine Hüfte. 
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Der Kakadu 



(18%) 

StOimiseli serrt am Kftfiggitter 

mein verwöhnter Kakadu 
und ich hör ihm lächehid zu. 

Einst auch bäumte das Gewitter 
meines Zorns sich gegen Buh, 
wütend schrie der Kakada — 

Der Entrüstung Wutgasitter 
deckten düstre Tüoher m 
wie iobs mit dem Vogel tho, 

und er fügt sich, grollt mar bitter. 
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Die Geprägten 



Ich grab in mancher Menschen harte ZOge 
mein Herrscherbild ms tief und deutlich ein, 
sie lohnton meine Macht mit Lästerlüge 
und riefen längst geprägt ein wildes Nein. 

Ich hatte nie um ihre Gunst gerungen: 
sie kamen alle, hassten, hielten stand, • 
und alle hab ich lächelnd sie bezwungen 
mit meiner müden, meiner Heirenhand. 



Ich habe mich iho zur Zunft bekannt 
und hab mir immer stolz bewahrt 
eigne Gedanken und eigene Art 
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Winter 



Müde, traurig durch das Eis 
flchleppt die braunen Wasser der träge 
schmale Fluss, glatt spiegeln die Wege, 
alle Dftoher sind weiss. 

Dumpfer tiefer Nebel senkt 

sich lastend über verschneite Wälder. 

Krähen krächzen über die Felder, 
die weite Welt ist rings verhängt. 
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Gesellschaft 



Mit vielen mich zu vereinen 
war nie mein Stolz und Streben. 
Ich &Dd 80 bald nicbt einen, 
an ihm still hinzuleben, 

die lautere Quelle der Seele 
trttben sie mir mit Steinen, 

laben die durstende Kehle 
selten mit echten Weinen. 



Rückblick 



Wie ich in ihr mich schaiTend wiederlobe, 
dass alte Zeiten mir erstehn und Worte, 
betret ich tastend schwanke schwache Stege» 
die einst das Kind su düstrem Wunderorte 
nnd warmen Wonnen führten ins Gehege' 
bis an die niemals überschrittne Pforte, 
die an der Maner um des Gartens Frieden 
erliüliLem Drange Grenzen doch beschieden. 

Nicht mehr wie damals steh ich in dem Dämmern 

der liohen Buchen nnd der Beerensträuche; 

erregte Pulse hasten jetzt und hämmern, 

mein dunkles Bild erscheint im stillen Teidie 

nnd gütiger Gefühle weissen Liftmmem 

dräut Wolfes Gier mid büse grause Seuche« 

loh bins nloht melir, mein Kommen stOrt die Kreise, 

mein Schritt ist schwer, der einst so leichte leise. 
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Der Dichter 



Nur in deinem Aug ein Leuchten 
soll von deiner Sendung kflnden. 
Weigere den weichen feaehten 
falschen Ibnden ein Terhflndenl 

Sei dein Eigner ohne Zagen; 
geh nicht wo viel Atemholen 1 
nnbegangne WeL!:e fragen 
dich die zielbewussten Sohlen. 

Um den Mund hewahr die Züge 
deines Wehrens, deiner Strenge, 
lass der huhlerischen Ltige 
deinen Mantel im Gedränge. 

Mag dich der Unendlichkeiten 

freie reine Luft umwehen. 

Stolz und offen sei dein Schreiten I 

Feige schleichen auf den Zehen. 



* 



An die Wanderer 



0 schliesst nicht alle Thore vor mir zu, 
lasst mir noch eines, in das Licht zu fliehen. 
Ich seh die wilden Schwäne weiter ziehen, 
noch bin ich nicht gebrochen durch die Kuh. 

Geht nicht yon hinnen mit den Wanderstäben, 
geht grausam nicht vorbei an meinem Flehnl 
Ich komm znrQck ins rote heisse Leben. 
Lasst mir noch eins der Thore offen stehnl 
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Meiner Schwester Lotte 



^ikolansaband 1899.) 

In meiner Seele tiefiBtem Schrein, 
da raht auch, liebe Lotte, dein 

mir unverlierbar liebes Bild, 
von allen Tagesmalen rein, 
so iniiig schön und gütig — mild 
wie alte Meister zärtlich fein 
auf Goldf^nind malten En^elein, 




Abendstimmungen 
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In meiner Seele reifen 

hohe helle Trftame, 

seltsame VOgel schweifen 

durch meiner Gärten dunkle Bäume. 
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Sonnenuntergang im Dezember 



Kaum ein letzter UnadeDglanz der iSoxmen, 
naht die frühe kalte Nacht. 
Die im Fenster glühend mir gelacht» 
stirbt schon hinterm Beige. Rote. Pracht 
hat die dunkeln Wolken Übeisponnen, 

und die trübe Lampe wird gebracht, 

gluckst und knistert, gelbes Licht verbreitend. 
Fern am Waldeshange niedergleitend 
senken sich die Dämmerschleier sacht, 
mid der Mond bezieht die stille Wacht 
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Regen 



Regen, Regen, raunende Tropfen 

dumpf und traurig in herbstlicher Nacht 
an die verschlossenen Scheiben klopfen, 
in der Nacht, in der Naoht. 

Die Lampe brennt, 
die Stunden gehen 
still wie anf den Zehen, 

da doeh am Tag 

mit dem Uhienschlag 

alles Leben wie gehetzt und böse rennt. 



Feldergang 



über braunen samenToUen 
ungefflgen Ackerschollen 
breiten sieb wie Linnenatreifen 
Abendstrablen. Werden, Reifen 

atmet einen stiLiken Duft. 
Ferne Wälder dunkeln schon, 
Soniiensclieiden füllt die lAitt 
tief mit einem goldnen Ton. 




Alte Schlösser • . . 

Alte 8chl(teB«r lieb ich mit gemeisseltem Wappen ttbenn 

Portale, 

dunkeln Bildern gewaltiger Ahnen im düstren Saale, 

alte Schlösser, die Ton zackiger HOh in bewaldete Thale 

aus zerbröckelnden Bogenfenstern schauen, 

Epheu rankt sich darüber wie wildzerraufte Brauen. . . . 

Stille im Burghof» wo auf breiten Quadern die Schritte 

verhallen, 

im verwachseneu Park, wo herbstliche Blätter fallen» 

auf den mächtigen Stiegen, 

die vom Gewanderscbmiegen, 

rauschenden, festlichen Fahrten trftumen. 

In den Kronen von ergrauenden Bäumen 

nisten grosse Vögel und fliegen 

schwarz und schwer 

um steile Türme hin und her 
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Lebenslied 



Soxge mcht. Was kommt» das wird. 
Sollen gilt und Werden« 
Treibst vergebens guter fiirt 
auf zur Trift die Herden. 

Deinem W'anderwunderstab 
wird kein Grün entkeimen. 
Lerne all dein Thun auf Grab 
lächelnd endlich reimen. 
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Herbstabend 



Nebelgraues Abenddämmera 
hüllt in Schleier Feld und Wiesen, 
wie «08 Stadt und Land yeiwiesen 
int ein dumpfes Glockenhftmmeni, 

durch die finerend kahlen Zweige 

rascheln welke kranke Blätter. . . . 

Ein verdrossnes Regenwetter 
kauert schwarz am Wolkensteige. 
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Sicüiane 



Ein Hase aufgescheucht entfloh 

Schon schwindet er im Schollenmeer. 
£in langer Lasteug stampft einher, 
Kartoffelfeuer flackern loh. 
Au0 der Slaseme, die sich schwer 
vom grauen Himmel hebt and roh, 
klingt ein Signal, und ungefähr 
pfeif Ichs im stillen Gehen so. 
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Sinmal kommt die grosse Naeht^ 
einmal löschen alle Sterne, 

einmal schwindet jede Ferne, 
und 68 ist vollbracht. 

Geh jetzt noch mit müden Schritten, 
trag an deinei Fesselbürde, 
lächle schmerzlich deiner Würde, 
die dir längst herabgeglitten. 
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Akkorde 
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Meinem Freunde Felix Baron O. 
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Weihe 



Begnade mich Stande der Feier, 
eroffne mir Herz nnd Mmid, 

verschwindet verbergende Schleier, 
weite dich, weichendes Rund, 

heitrer, Himmel, erhebe 
über dem Haupte dich, 
seinem Geh'ebten ergebe 
atmend das Leben sich] 



Das Lied von der Zeit 



Lege deine Lose 

leise dem Leben zu Fuss, 
freu dich der gelben Rose, 
freu dich der Herbstzeitlose, 
wahre dir Klang im Gross. 

Jauchze deine Fanfare 
über die Wftlder weit, 
lieb deine lodernden Jabre, 
einmal deine Haare 
ktftDst dir die hohe Zeit. 



An X und C von G. 



Wer mit sich selbst sniecht gelangt, 
dem wird die Seele tief und rein: 

die klaren Sternö sehn hinein 

und ruhen drin, die einst geschwankt, 

als könnt es gar nicht anders sein. 



Weihnacht 



I 

Weihnachtsglocken. Kindersehnexi 
mcht veistohlen schüchtern auf, 
und mit Btammeii blaseen Thiftnen 
taucht ein liebes Einet henuf, 

geht mit zagen atillea Schritten 

in dem Glanz der Christbaumkerzen, 

und ist leis zurückgeglitten, 

birgt sich scheu im tiefsten Herzen. 



I 



II 

Von hoben Himmelsfemen 

auf einem blauen Band 

im Glanz von tausend Sternen 

kam stilles Glück ins Land 

und hat in dunkeln Herzen 
viel Lichter angesteckt, 
hat Soigen, Giam und Schmerzen 
mit Frieden zugedeckt 
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Der aus der Kehle diiDgst^ 
steige Gesang empor» 
der da die Not bezwingst, 
KftmmemiB niederrlDgst, 

heb dicli geflügelt hoch empor. 

Sumplige Niederung 
lassest du tief zurück, 
schwebest gedankeujung 
atmend im Schwingensohwang 
zu Sonnemiahe mid Sonnenglück. 
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Leitspruch 



Mit dir selbst komm nur zurecht, 
hör nicht anf Zweifel mn dich: 
der gerftt schlecht^ 
der immer ftngstlich sich 

von andrer Gewähren nährt, 
sein Wollen nicht ehrt. 
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Seufzer 



Dass wir doch den Mut h&iten zum Leben nein zu 

sagen, 

aber wir wollen es immer noch zur nächsten Ruhbank 

tragen. 
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Zuruf 



Ihr andern, die ihr lebt und rennt, 

daas euch die Zeit an den Sohlen brennt, 

ich steh und schüttle den Kopf. 

Wohuii wohin? yeifolgt ihr Ziele? 
sinds Narrenspiole? 

oder bin ich der einzige Tropf? 



64 



Digitized by Google 



An einen Darsteller 



Immer wie in einer lichten Wolke 

geht der Künstler in dem Hauch der Schönheit, 
seine Augen leuchten von den grossen Wundem, 
die in weissen Tiäumen seine Öeeie schaute. 
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Keine feige Maske vor der Seele tragen, 
seinen Willen laut und trotzig sagen, 
reinen SilberBohüd und scharfe Waffen: 
hilf mir Gott mein stolzes Reich erschaffen l 
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Zufrieden sein mit seiner kleinen Freude 
und alles Weiterwollen aufgeben, 
sich fesseln laBsen, 
das ist alles. 
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Mit den Alltfiglichkeiteii 

lern dich Yertragenl 

was nützt das Trotzen und Streiten: 

kannst sie doch nicht verjagen 1 
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Glück, was mag dein erster Mann 

dich geschlagen hahen! 
Alle Freier müssen dran 
jetzt 80 bitter tragen. 
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An Ferdinand von Saar 

(Ein „Nikolo"- gross 1899.) 

Sprich nicht immer von den Alten 
tmd den gar so ^andern* Jtingen: 

hat doch jeder sich gesungen, 
darf doch jeder sich entfalten. 

Gib mir deine guten Häiide, 
die ich liebe, die ich ehre. 
Unbehelmt und ohne Wehre 
Btehn wir an Jahrhunderte Wende. 

Da hast Erftnze anf den Haaren 
die wir dankbar dir gewunden, 
wir, die über wenig Stunden 

auch einst ^andre" Junge — waren. 



Masken und Symbol^ 
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Rudolf Jettmar 

em Dank und Gross 



Wie in einem Spiegel 
seh ich alles Leben : 
Maskenzüge schweben, 
neigen sich und heben. 
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Das hohe Feuer 



.Em hohes Feuer brannte diese Nacht 
auf einem Berge still in roter Pracht. 
Von seinem Stolze lag ein heller Schein 
auf Wald und Fluren hiß ins Dorf hinein. 



Ein Page 

Ein Page kam in einem weissen Wams 
mit Silbeiatlas unter schmalen Schlitzen, 
von seinem Halse fiber alten Spitzen 
an goldner Kette Zeichen eines Lamms. 

Er trag — mid seine Beine tragen leicht — 
mit ausgestreckten Armen eine Krone, 
in der Saphire mit dem warmen Tone 
und giosse Perlen muscheluachtgebleicht. 

Und seine Augen hielten in der Feme 
wie pfeilgespiesst ein rohighairend ZieL 
Dem ging er nach wie jenem grossen Sterne 
die !ffirten, da er sie im Schlaf befiel. 
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Ton meinen Träumen lieb ich einen sehr: 
ein weisses Schloss in heller weisser Sonne 
am grünen Meer umhegt von alten B&omen, 
und eine Barke mit geblähtem Segel 
am Ideeelklaren Stxande leise wiegend 
im zfirtlichsten 4er weichen Bfiitagshaache. 



Der Traum 



Der Alte fasste meine rechte Hand 

die niederhing an meines Bettes Rand, 

und ich erhob mich schweigend ihm zu folgen. 

Wir gingen durch gedehnte stille Gärten, 
die ich nicht kannte, mit so imbeschwerten 
federnden Füssen, dass ich mich nicht fühlte. 

Und als wir gingen, ward ich immer froher. 

Ich hatte viele Fragen vorbereitet, 

sie sanken hinter mich tmd blieben liegen. 

Mir war wie einem der so sicher reitet, 

dass au den Bauch des Pferdes sich zu schmiegen 
mit seinem Leib ihm leicht ist wie uns Grüssen 
mit einer Hand und doch mit schnellen Füssen 
vorübergehen an bekannten Menschen. 



78 



Digitized by 



I • 



Adam zu Eva 

"Warum hast du mich Eva dich erkeunen gelehrt? 
warst du nicht dnmpf und dämmernd froh ? 
DQUsste ich deine Scliönheit prüfen, schätzen lernen, 
an deiiieiu Leib mich seligsicher selbst preisen? 

Ich war in dir und dn in mir 

wie wir waren in Bftmnen and Giftsem, 

in der Sonne und den leichten flockigen Wellen der Bäche» 

und über dem Spielen ward uns stae Müdigkeit. 

Hart ist jetst über Steine der Weg deinen Sohlen, 

deinem Leibe aber liab ich grollen gelernt, 

ich kann dich hassen für meine Wonneschauer an dir! 

und du, bleich und mühsam trägat du 

reifende Früchte unahnender Lust 

und wixst in Qual und Schmerzen gebttren. 
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Pierrot pendu 



(L^andre gewidmet) 

Und ich sah didi nachts an der Laterne: 

bleich und traurig hingst du Pierrot, 
trübe schimmerten die späten Sterne 
als dein alter Freund, der Mond, eutäoh. 

Da im Gassendunkel deine Züge 
schmerzlich schienen und gedankenhang, 
sann ich Über deines Lebens LQge, 
nnd ich dachte schweigend lang und lang. 

Und ich hab dich nicht herabgeschnitten, 

rührte leise nur an deiner Hand. 
Husch, ein Schatten war hinweggeglitten, 
der verstohlen mir im Kücken stand. 
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In einein grossen Schweigen — 
mein Blut hielt an — 
sah ich hemiedersteigeii, 
sich langsam zu mir neigen 
den gioeaen Eonnoian. 

In seinen spitsen Kiallen 
hing bluiig-hleich mein Wahn; 
in meine Marmorhallen 

hört ich die Tropfen fallen, 
grausamer Kormoran. 
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Radierungen und Pastelle 



Eine Huldigung an 



Heinrich von Kleist, 
August Grafen Flaten, 
Conrad Ferdinand Meyer. 
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Portrait des Marquis de - . . . 

Halte mir einer von euch LafEen mein Pferd, 
hole mir einer von euch Lumpen mein Schwert: 
ich liess es bei einer Dame liegen. 

Lasse einer von euch Schurken einen Falken fli^en: 
ich will ihm nachsehen und mich ins Blaa yerlieren^ 
störe mich keiner yon euch Tieren 1 
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Chloe 

Ein grosser brauner Hund h&lt bei ihr Wacht. 
Sie hat sich mit den süssen 
feinen Füssen 

blutend bis an die Quelle geschleppt^ 

in leisem Schiachsen ist ihr Schmerz verebbt» 

dann hat sie scheu 

nach dem gefiederten Pfeil getastet 

und aufs neu 

mit ihren Gedanken die so lange gefastet 

den Tag durchrannt: 

wie im Mittagsbrand, 

da sie miter dichten Locken 

Yor dem Bilde des Bogenspamiens exschiocken, 

drohend er den Arm gehoben 

und sie in Schrecken wie in Sdileier gewoben 

starrend gestanden, 

bis tief in der Brust sie den Schmerz gefühlt, 

in die sich der Pfeil gewühlt. 

Lieblicher Waldesquell, 

wie war dein Spi^el gestern noch hell, 

den heut mein rotes Blut besdmmtztl 

nun wird all mein Sehnen zu schänden: 

ich habe meine Tage nicht genutzt, 

ich habe in glühenden Träumen weithin gespäht, 

einen Retter meiner Nöte erfleht, 

einen Retter mit starken Armen, 

Nun rinnt in diesen rieselnden Bach 

aus meinem verwundeten warmen 

Busen mein Heut, und ich seh ihm weinend nach. 
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Die Fürstin 



Scheuer Knabe in blonden Locken 

was weichst du mir aus? 

sei nicht so schüchtern und erschrocken, 

bliok nicht bebend auf das hohe weisse Haus. 

Sag 6S niemand: idi will dich lieb haben, 

aber mein Glück mties ich wie ein Dieb haben. 

Komm nachta m mir in den Roiengarten, 

yersohleiert werd ich dich erwarten, 

dann wollen wir in das Marmorbad schleichen 

mit den glänzenden glatten weissen Wänden, 

wir nehmen uns bei den Händen, 

und du sollst meinen knospenweichen 

königlichen Iieib ohne Hüllen 

umarmen, 

wir wollen die Haare uns füllen 

mit weissen nnd mit roten Rosen, 

und über die Stuten zum duftenden lauen 

Wasser sollst du mich tragen. 

Nur eine von meinen Frauen, 

die schönste jüngste in losen 

wallenden sohwaxsen Haaren» 

soll am Bande sitsen mit ihren wunderbaren 

leinen, schmalen Gliedern und leise Lieder sagen. 
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La duchesse de 



Auf dem weichen R-asen 
bei dem Manuorbecken, 

wo weiase Njmpben bnuine Thtoiieii, die auf Mnscheln 

blasen» 

ihrer süssen Lieiber dcber» löatem lächelnd nedran, 
will ich meine seidenen Gewinder fallen 
lassen nnd nackt vor allen 
meinen Gayalieren taneen. 

Mach mir eine Musik zu dem Ganzen, 

weich und kitzelnd wie feine Frauenhaare, 

eine wiegende wogende wunderbare 

Musik von Harfen und Greigen. 

Zum Schinase will ich mich dreimal verneigen, 

anf ein schneeweisses junges Boss steigen, 

in die Qbide Uatsdien nnd galoppiien 

und lant lachen, wie sie sich echanffirsn 

nach einem halsbeengenden Schweigen. 

Morgen aber, wenn ihre Blicke mich küssen, 

werden sie alle Verse auf meine Brüste machen müssen. 



90 



Digitized by Google 



Huldigung des Chevalier de . • . . 

an die Duchesse de 



Wie ToUe wdase FrdhlingBblüten 
rond tmd mit rofligon zarton Spitzen 

sind deine jungen keuschen Brüste. 

Über dem schmalen geschmeidigen Leibe 
stehen sie hoch nud reifen scli wellend 
wie GiaD&ten am biegsamen Stamme. 

Dn beugst dich, und sie senken sich ruhig« 
da kniest, und über die welchen Anne 
gleiten sie mit den rosa Bohnftbeln. 

Da stehet mid wiifot mit erhobenem Kinne 
dein widerwilliges Haar in den Nacken: 
stols und fordernd heben sie sieh mid starren. 

Birgst du die drängenden in Spitzen imd Seiden, 
sie steigen wie in Nebelschleiern 
weisse Kuppeln stiller Beigestempel 
migebändigt miter den scheuen Hüllen. 
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Der Gesandte 

Als der Qesandte schied, ging meme Königin 
— de bazg ee hintenn Fftoher, doch ich aaha — 
Thiftnen verwindend zur Fontäne hin, 

das Kleid zu schürzen in dem feuchten Qi&a 

die allzu Eifrige vergass. 

Er aber, den ich nie so schön geeehn, 

so braun und scharf gezeichnet» 

heldlBoh und voll edler kri, 

hat jeden Blick in seiner Macht bewahrt» 

hat ehrerbietig sidi verneigt und schritt 

dem Ausgang m und nahm in seinem Auge mit 

das leise Zucken ihrer schmalen Schultern . . . 
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Ich babe die lange ecbwfile Nacht 

bei emer jungen Dame yerbraobt: 

sie liegt und träumt mit oÜenen Lippen von meinem 

Nacken .... 

Ich will jetzt malen, ihr sollt euch packen l 

steht nicht herum und gafit so ledern 1 

sonst zerr ich euch an euren AgrafEenfedem 

oder kitsle eure dOnnen Waden 

mit memem Degen. Ich bin yon Gottoiignaden, 

ich bin ein Grande un oilhen Hemd, 

ich hebe das Licht, das die Welt überschwemmt, 

ich liebe ein Pferd, 

das bäumend sich gegen den Zügel wehrt, 
ich hebe den Juden, den keiner bekehrt. 
Dem KOnig lasse ich sagen, er solle 
klopfen, wenn er mich stOren wolle. 
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Vor dem Empfange 



Hefte mir um die Hüfton 

nur diesen Gürtel von Gold, 

besprenge mein Haar mit Düften, 

daa den Kücken hinab in lieüen Locken lolit. 

Vier meiner schwarzen Trabanten 
stehen mit Schwertern bereite 
So, waji sag dem Geaandten, 
ich gOmite ihm einige Zeit. 
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Freske des Tiepolo 



Ein p^rlenreiehes Diadem umschliesst 

die freie stolze Stirn, der Mund ist hochgeschürzt, 

und ungdfesselt schwillt der königliche Busen, 

ein Windhund schmiegt sich an ihr schmales Knie. 

Die ringgeBchmückte Hand ist bleich und fein geädert, 

blassblau- und weisse Atlashüllen schmiegen 

sich an die schlanken sißgbefnissten Glieder, 

und Ifannoidtailen ragen über Wfissem, 

ein leuchtend stiller Himmel wölbt sich weit^ 

im Hafen schaukeln zierliche Galeeren, 

nnd schwarze Sklaven reich in gelben Seiden 

mit herrischen und doch bezwungnen Mienen 

bewachen ihren Leib mit krummen Schwertern. 
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Das Lleblingsross 



Sitz auf mein Pferd auf, probe seinen Gang 
die Wandelbahn im Park das Schlosa entlaug, 
lass aus gelindem Trab es langsam galoppiren. 
Es hat die Glieder so in anner Macht, , 
dass du, wenn es beginnt zn lancadiien, 
dich frenen wirst an seiner Muskeln Fracht. 
Sieh, es gibt acht: 

das Tier weiss gut, daes ich es nun berede. 

Sieh, wie es stolz und glücklich lacht. 

Ich ritt das Eoss zu mancher Jagd, 2U mancher Fehde. 
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Venedig 

Beogi eneh nicht mehr barrend von Balkonen 
leisem Rudergleiten im Abenddämmem zu lauschen. 

Der von der Riva der Schiavonen, 
der dir folgte, deiner Gewänder seidnem Kauschen, 
blonde Tochter des greisen Gesandten, 
legt nicht hoichend seiner Gondel schlanken Hals 
an die Mannortreppe deines hohen Palastes im Dunkeln, 
deinem Lächeln vertnuend, das du ihm damals als 
er dir, unter dem Mantel den Degen gehoben, 
bis an die Piazzetta, wo 8chi£Eer die Barke an deine Füsse 

schoben, 

nachschlich und mit fragenden unverwandten 

Blicken dich bezauberte, zärtlich schenktest 

die Wellen £unkeln 

und die Kuppel der weissen Salute 
in der Sonne, ich sitie glatt rasirt 
auf der Hotelterrasse und habe das neue gute 

Fernglas au der Giudecca probirt. 
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Der Bravo 

Bis zum Spiegel dürft ihr gehen, 

stützet euch auf meinen Arm, 

mögt euch noch emmal sehen 

vom blonden Haar bis zu den rosa Zehen, 

weiss wie ihr seid und wann. 

Dann aber, schöne Frau, 
beachtet meine Gebezde, 
sohliesst die Augen kornblumenblau: 
ich treff euch ins Herz genau 

und leg euch achtsam aui die Erde. 
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Die Erscheinung 



Vor memen wachen Blicken aus dem Rasenboden 
erhob sich die Gestalt, sie trug yerblichne Hoden, 

ihr Antlitz war von fauler, faler Bläue. 

Verlasset euch auf meiner Augen oft erprobte Treue, 

ich stand, 

hielt auf dem hohen Herzen meine starre Hand 
und sah ihr nach, wie sie geräuschlos ging, 
bis sie die hohe Taxuswand verbarg .... 
Erst als der Garten voll von Abendschatten hing 
ward ich wieder gelassen und stark. 
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Judengasse 



Immer sitzt der alte Mann 

mit gekreuzten Beinen vor den niedem Lauben, 

ich mag kommen, wann 

immer, ich tieff ihn stets; 

KU seinen Naohbam spricht er nichts, 

man möchte glauben: 

so gebts 

ein ganzes Leben. 

Die Sonne brennt, ihn stichts 

grad auf den Scheitel. 

Er hat seiner Tage Werk vollbracht, 

erwartet stiU die Nacht: 

alles Mflhen ist eitel. 
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Musset 



loh liege mit der Cigaiette 

bis an den Morgen — o das böse Licht l — 
müde und ohne Schlaf im Seidenbette 
meiner geliebten kleinen Ninette 
und kcftnale den Baach zu einem Gedicht 

Was hast du mit meinem Leben gethanl 
wenn ich dich betrachte, du dumme Kleine, 
deine mannomen nmden Beine, 
fange ich &bI m weinen an 

um die ewig verlorene Eine. 

Ninette, du hast verdünntes bleiches 
schnellrieselndes Blut, mein Kopf ist schwer: 
wo nehm ich den Mut für heute her? 
Sänke ich doch in dein faltenreiches 
Moigengewand gehüllt ins Meerl 
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Der grosse Maler 



Schieltet gemessen uncl in schwarzem Sammt 

zu meiner Staffelei, ihr, die die Luet durchflammt, 

entkleidet euch mit Hilfe meiner Mohren, 

nehmt die grossen Perlen aus euren kleinen weissen Ohren. 

Verweilt vor meinem prüfenden Blicke noch in Hüllen: 

ich will mit eurer eitlen Pracht mein Ange füllen, 

daäs es mit Macht sich wappne nnd mit hartem Hohn, 

wenn ihr in euier fröstelnden Nacktheit klein, 

ängstliche Weiber, da ener schimmernder Prunk geflohn, 

mit verheigenden H&nden im Sonnenschein 

vor mir bangt, 

nach dem es each alle verlangt. 
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Predigt Savonarolas 

O Qber euch in euer Sflnden eitler Hülle, 
erbebt vor diesem sehwanen Holz, 

erzittert, dass euer hohler Stolz 

sich mit nagenden Würmern der Reue fülle. 

Die ihr an blaue Fernen glaubt, 

die eure Dichter euch mit Gtoien bemalen, 

aafs Knie, hinweg die schalen 

Genüsse, eh ein Blitz euch das gezeichnete Leben xaubi 
Einen ScheiteThanfen sollt ihr hoch errichten, 
beladet ihn mit Perlen, gleissenden Gewändern, 

Kostbarkeiten aus den lieidnischen Sonneuländeru, 

ünterzündet ihn mit Gedichten. 

Ein schwarzes Kreuz heftet auf eure Brust, 

enthaltet euch von Speise durch drei Tage, 

eriiebt nm eure Seelen Totenklage, 

geisselt eure Lnst 

Mit Skorpionen will ich each schlagen. 
Ihr sollt mir, weisse Frauen, niederbeben, 

noch ungebüinö Leben 

sollt ihr in Angst und unter Seufzern tragen. 
Und euch werden Posaunen dröhnen 
von Erz in eurer Freuden Gemächer, 
einfallen werden wie aus Zunder eure Dächer, 
und aus dem Schutt ihr sollt um Gnade stöhnen. 
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Der Zwerg 

loh BtigfB m meinem Zweige: 
— lot iBt Bern Haar und Bein Bein ist kromm — 
fwelche bOfleste Lstweige 
gftbest dn mir mid deinem Pablikum? » 

« Ihr glaubet », biummte der Alte, 

c dass ich euch und die andern AfEen hasse? 

ich bete, dass euch Gott erhalte: 

ich mu88 doch haben, womit ich spasae. > 
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Böser Ort 

Der Wind stOhnt mn das Haus» 

löscht die Laternen aus, 
die Wasser brausen. 

Die Stadt liegt schwer und dumpf, 
wie in einem Sumpf 
paar Liohter hausen. 

Geh nicht hinter dem Steg 
den aeifiaeenen Wegl 
das Wasser gurgelt dort 

biB an dm Ejrüppelxaun. 

ioh weise es atis einem Traum : 

das ist ein bOser Ort. 
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Der Gclangene 

Und als die Eisenpforte klirrte, 

mich schwarze feuchte Nacht umhing» 

ich tastend hebend weiterging, 

und vor dem Aug mir Zucken schwirrte, 

da fiel in mir mit einem Schlag, 
wie wenn ee dumpf in Brunnen sftnke, 
mein Leben, wie ichs thu und denke, 
hinab und lag so manchen Tag, 

bis ich aus leuchtenden Minuten, 

da es in mir vor Hoffnung schrie, 
aufs neu erhob die Melodie : 
Blättexxausohen und Sonneufluten. 
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Wät eines spanischen Infanten 

von Diego Velasquez 



fit blutgemiedener langer aohmaler Hand, 

sinen Fingern, die den Duft der weissen Bosen fflhlen» 

lanchmal mager und müd in wannen Damenhaaren wflblen, 

alt ich einen zierlioh-kalten Degenkorh umspannt. 

leine Blicke gleiten kraftlos von der glatten silbergrauen 

Wand, 

OQ rieaelnden leisen Gebeten sind meine Lippen schlaff 

und bleich, 

•in scharfer Dolchschnitt ist mein verachtender Mund, 
eh streichle manchmal einen hohen schlanken Hund, 
nanohmal bin ich mit hflssiichen Zweigen weich: 
ch beechenke sie reich — 
md peitsche sie wieder wnnd. 

^lit dichten Schleiern schütz ich mich vor dem Morgenrot: 
lie Sonne hat Pfeile. Pfeile wirken Tod. 
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Nachklänge. 




An Heinrich Yogeler^Worpswede 



Und blühen darfst da Hezz einmal 
in Farben nnd in I>üften, 
da stieg es wie aus Grüften, 
da fiel es wie aas Lüften 

und war ein Glanz, ein Klang und Pracht 
alles Schönste mit einem mal. 
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Halte dich an meiner grossen Liebe du: 

ich bin dein und so ist alles gut. 

still zusammen wächst so Fleisch als Blut 

und umschlungen gehu wir immerzu. 

deine Wange ruht an meiner weich, 
deine Augen trauen mir und glauben, 
unser Weinberg hfingt voll schwerer Tranben: 
sieh mein Kind wir sind so gross und reich. 
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über deine AugeDÜder 
zärtlich sacht 

strich mit weichem Flaumgeheder 
der Wandervogel der Nacht. 

Seine grossen grünen Schwingen 
sind yon Träumen schwer. 
Horch, er will singen 

yon PalmenwSldem tmd seltnen süssen Dingen: 

weit, weit kommt er her. 
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Sonntag 



Sonntagsonne liegt im Zimmer, 
lächelt blond und dehnt sich glänzend, 
hebt sich manchmal einen Schimmer 
einem Süberkrag kredensend. 



Die stille Seele, in der sich die Höhen spiegeln, 
die grosse Seele mit allen Wundem der Tiefe, 
die klare Seele mit gar keinen heimlichen Quellen, 
die werde ich nie, o nie besitsen. 

In memer Seele ist dumpfee Brodeln, 
hoher Wellenschlag und wechselnde Wasser, 
viele Farben und immer neue Quellen, 
heifise Quellen, und jähe böse Strudel. 
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Frühiingsntt 



Ich ritt mit einem frohen, unbeschwerten 
taufrischen Herzen in die Frühlingswälder 
auf flchmaleo Pfaden zwischen Moos und Steinen 
am Eieselbande der gelenken Qaelle, 

mein Ffeid ging still und riss von jungen Str&uchem, 
ich hielt die Hand auf seinem nmden Buge, 
die Bügel klirrten silbern an die Sporen, 

da meine Beine läasig niederhingen .... 

fem rief der Kuckuck immer, immer wieder, 

von leiien lietiicn äüeg ein irischer Duft . . 

X7nd Wellen rinnen durch die grünen Felder, 

die wilden Tauben und die Amseln fliegen, 
die Dächer mit den roten Ziegeln glänzen 
und leichte Wipfel zittern durcheinander, 

der Bach ist klar mit seinen Silberfischen, 
die Wolken ziehen still, nur eine Glocke 
vom weissen Dorfe, das am Walde klebt, 
* schwingt ihren tiefen Frieden durch den Mittag. 
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Wird mich mein Joch emiedem, 
mich brechen und xeistOren, 
einmal will ich noch hören 

den Klang von hohen Liedern, 

einmal will ich noch reiten 
in einem Silberkleide, 
Mantel von roter Seide 
in die verdtoimernden ^Weiten. 
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Vom heimatlichen Strande schied mein Schi^, 
da war ein Wehen in den wessen Segeln 
und giBchtend flog der weiase frische Schaum, 
ich giü08te mit Gesang das schrofEe Riff, 
von dem die VOgel ihre Reise regeki 
und stand die helle Nacht am hohen Baum. 

Und übers Meer kam mir ein Schiff entgegen, 
zerrissne Segel hingen schwarz und schwer, 
zerbrochnen Steuers trieb es schüttemd her, 
und einer stand am Baum und sah mich an 
und war in düstre Tracht von Schwarz gethan, 
und sah mich an wie Iftngst-hekannte pflegen. 
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Und von jenen hoben Träumen 
hangt noch zitternd in den Bftnmen- 

windbewegtes Duftgespinst. 

Als ich stand im Frühlingsgarten, 
sah ich alle Blumen warten, 
die du niemals ganz ersinnst 

Und ich war mit einem Male 
über all das sinnenschale 
Tageswesen wie entrückt: 

wie ein Wehen kams gingen, 
fhat mein Haar wie Schleier fangen; 
blieb mir nichts doch als Gewinnst, 

und von Jonen hohen Träumen 
hängt noch zitternd in den Bäumen 
windbewegtes Dultgespinst. 
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Memento 



An die vielen Steine, die am Wege lagen, 

an die Dornenhecken, die mich greifen wollten, 

an die hochgeschwollenen StrOme mid die heissen Strahlen, 

an alle Regcugiisse und Fährlichkeiten, 

da ich zu dir ging damals, hab ich vergessen: 

wie sonderbare Geschichten kHngen mir deine Erinnerungen, 

aber ich lasse mich gern an die alten Zeiten mahnen, 

denn der Besitz macht gar zu sicher und träge. 
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Morgenkühle 



Und über eine tiefe Nacht 
voll dunkler Ruh uiid Schweigen 
bist du im grossen Licht erwacht 
und liessest deine Seele steigen. 

Sieh Thau auf aller frischen Flur 
und kühles Blätterschwanken, 
du findest keine tiefe Spur 
von trüben NachtgCNlanken. 
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